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„Siehe, wie gut und wie schön ist 
es, wenn Brüder und Schwestern 
miteinander in Eintracht wohnen.“ 
(Ps 133,1) 

Dieser Satz aus dem Buch der 
Psalmen ruft in uns ein Sehn-
suchtsbild wach, das uns ein Le-
ben lang anzieht und das wir doch 
in dieser Welt nie ganz erreichen. 
Wir suchen nach Frieden und Ge-
meinschaft – und scheitern daran 
oft genug. Gerade in den letzten 
Jahren nehmen in unserer Gesell-
schaft die Aggressivität der 
Worte und die Gewalt der Taten 
an Häufigkeit und Intensität zu. 
Wir bewegen uns immer aus-
schließlicher in „Bubbles“, den 
Blasen der uns Gleichgesinnten.  
 
„Hate speech“, die Hassrede 
gegenüber Andersdenkenden, 
lässt sich in den neuen sozialen 
Medien kaum noch unterbinden. 
Es schwindet die Bereitschaft, 
eigene Interessen zugunsten des 
Gemeinwohls zurückzustellen. 
Der Zusammenhalt in Kirche und 

in der Gesellschaft ist gefährdet.
Was kann uns wieder zusammen-
führen, wenn tiefgreifende Konflikte 
uns entzweit haben? Wie können 
wir wieder zu einem einträglichen 
Miteinander zurückfinden, wenn 
seelische oder körperliche Wunden 
geschlagen wurden?

Staatliche Gerichte können zwar in 
schweren Fällen durch ihre Urteile 
eine Voraussetzung für Versöhnung 
schaffen. Aber die Versöhnung 
selbst können sie nicht erwirken 
– sie lässt sich nicht verordnen. 
Dafür braucht es eine vielschichtige 
Kultur der Versöhnung. 

Die Kunst in all ihren Formen trägt 
Wesentliches dazu bei. Auch zahl-
reiche Nichtregierungsorganisa- 
tionen haben sich Versöhnungs- 
und Friedensarbeit zum Ziel gesetzt 
und leisten Vorbildliches. Schließlich 
kann auch die Kirche eine Reihe 
von Einsichten und unterstützen-
den Maßnahmen dazulegen:

Liebe Leserin, lieber 
Leser des Pfarrbriefes, 
liebe Pfarrmitglieder,



1. Unrecht benennen und bereuen

Mitunter wird Vergeben mit Nach-
geben verwechselt. Doch Verge-
bung kann nur schenken, wer in 
der Lage ist, sie auch zu verwei-
gern, wer also aus freien Stücken 
vergibt. Vergeben heißt auch nicht 
vergessen. Das mitunter gedanken-
los daher gesagte „Schwamm 
drüber!“ hat nichts mit Vergebung 
zu tun. Es geht nicht darum, Un- 
recht vom Tisch zu wischen, zu 
verdrängen oder zu verharmlosen.  
Der erste Schritt zur Vergebung ist 
vielmehr das mutige Hinschauen 
und klare Benennen geschehenen 
Unrechts. Vergebung erfordert den 
Mut zur Wahrheit, ganz nach dem 
Satz Jesu: „Die Wahrheit wird euch 
befreien!“ (Joh 8,32) 

Das ungeschminkte Wahrnehmen 
von Unrecht löst in uns starke 
Emotionen aus. Sie sind not- 
wendig, wenn wir auch behutsam 
mit ihnen umgehen müssen. Die 
Geschädigten und die mit ihnen 
Fühlenden haben ein Recht da- 
rauf, angesichts des geschehenen 
Unrechts zornig zu sein. Der Zorn 
motiviert sie, Unrecht anzuspre-
chen und nicht nachzulassen, bis 
die Täterinnen und Täter zu Buße 
und Wiedergutmachung bereit 
sind. Die biblische Rede vom Zorn 

Gottes hat genau hier ihre Bedeu-
tung: Gott leidet mit den Opfern 
von Unrecht mit, er schreit und 
klagt mit ihnen und ist zornig. 
Er möchte, dass geschehenes 
Unrecht eingestanden und so 
weit wie möglich ausgeglichen 
wird. Die schuldig Gewordenen 
ihrerseits brauchen das Gefühl 
der Reue. In der christlichen 
Bußpraxis verstehen wir unter 
Reue ein tiefes Mitfühlen des 
Schmerzes der Geschädigten. 

Wenn jemand sagt: „Es tut mir 
leid“, dann sollten wir das wört- 
lich nehmen. Dann meint es: „Es 
schmerzt mich, was ich getan 
habe, es tut mir selber in der 
Seele weh. Ich lasse mich von den 
Verletzungen der Geschädigten 
betreffen und übernehme dafür 
die Verantwortung: Das war ich, 
der dieses tiefe Leid verursacht 
hat!“ Reue lässt einen vor sich 
selbst erschrecken und fassungs-
los fragen: „Wie konnte ich das 
nur tun?“

2. Vergebung erbitten und schenken 

Wer Schuld auf sich geladen hat, 
muss anerkennen, dass er das 
Unrecht nicht ungeschehen ma-
chen kann. Die Tat lässt sich nicht 
zurücknehmen, die Verletzungen 
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sind passiert. So ist die schuldig 
gewordene Person abhängig von 
der freiwilligen Vergebung der 
Geschädigten. Diese soll sie zum 
erstmöglichen Zeitpunkt demütig 
erbitten, wie Jesus in der Berg- 
predigt mahnt (Mt 5,23-26). 

Auf Vergebung besteht kein 
Anspruch. Die Geschädigten haben 
keine Pflicht zur Vergebung. Wer 
Druck auf sie ausübt und sie 
drängt, um schnell zur Tagesord-
nung zurückkehren zu können, 
der schädigt die Opfer ein zweites 
Mal. Vergebung ist eine freie 
Entscheidung. Es ist ein Geschenk, 
wenn sie ehrlichen Herzens ver- 
geben können und dies auch tun.

3. Sich erinnern, Versöhnung feiern 

Wenn ein Konflikt schwerwiegend 
ist, brauchen die Konfliktparteien 
Unterstützung und Hilfe – und das 
auf vielen Ebenen:

•	 Fachlich kompetente Begleitung 
	 über einen längeren Zeitraum  
	 kann helfen, den Konflikt in  
	 seiner Vielschichtigkeit zu 
	 verstehen und tragfähige 
	 Perspektiven für die Zukunft  
	 zu erarbeiten. Eine Vielzahl von  
	 Stellen in und außerhalb der  
	 Kirche steht dafür zur Verfügung: 

	 Geistliche Begleitung, Ehe-,  
	 Familien- und Lebensberatung, 	
	 Mediation und andere mehr.

•	 Die Feier der Versöhnung kann  
	 helfen, einen neuen Weg zu  
	 festigen und Dankbarkeit für das  
	 Geschenk von Umkehr und Neu- 
	 beginn zu erleben: Bußgottes- 
	 dienste in der Vorbereitung auf  
	 die großen Feste, das Sakrament  
	 der Versöhnung als kostbarste  
	 und persönlichste Form christ- 
	 licher Vergebung oder ein Ver- 
	 söhnungsgottesdienst am Ende  
	 eines längeren Weges, auf dem  
	 die Gemeinschaft einen schweren 
	 Konflikt aufgearbeitet hat.

•	 Schließlich ist das Pflegen 
	 einer Erinnerungskultur eine 
	 große Hilfe für Versöhnungs- 
	 prozesse. Sie führt uns per- 
	 manent die Verantwortung  
	 vor Augen, die wir für unsere 
	 Vergangenheit tragen, und  
	 ermöglicht zugleich eine neue, 
	 tiefere Geschwisterlichkeit.

Ich wünsche euch ein gutes 
Hingehen auf das höchste Fest 
von uns Christen – Ostern – 
und, wenn nötig, eine Haltung 
zur Versöhnung.

Erwin Neumayer, 
Pfarrer und Dekan
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Liebe Pfarrgemeindemitglieder, 
nach längerer Krankheit verstarb 
am Mittwoch, dem 14. Jänner 2026, 
im Krankenhaus St. Johann unser 
langjähriger Pfarrer, Seelsorger und 
Dekan GR Dr. Hans Trausnitz im 
76. Lebensjahr und 42. Priesterjahr.

Hans Trausnitz war ein stiller 
und ruhiger Mensch, fast etwas 
schüchtern und scheu wirkend, 
nachdenklich, ein guter Zuhörer 
und großer Marienverehrer.

Er wurde am 1. Februar 1950 in 
seiner Heimatgemeinde Zederhaus 
im Salzburger Lungau am elter- 
lichen Hof geboren, besuchte die 
Volksschule in Zederhaus und 
die Hauptschule in St. Michael 
im Lungau. 

Nach erfolgreicher Absolvierung 
der Handelsschule in Salzburg 
arbeitete er als Bilanzbuchhalter im 
Raiffeisenverband Salzburg. Mit der 
Zeit reifte in ihm die priesterliche 
Berufung heran und so ging er für 
vier Jahre nach Telfs, um sich im 
Engelbertinum des dortigen Fran-
ziskanerklosters auf die Berufsreife-

prüfung vorzubereiten. Ab 1976 bis 
1983 studierte er in Innsbruck und 
Salzburg Philosophie und Theo-
logie. Sein erster Pastoraleinsatz 
führte ihn als Diakon nach Wörgl. 

Am 29. Juni 1984 wurde er im 
Salzburger Dom von Erzbischof 
DDDr. Karl Berg zum Priester 
geweiht. Danach widmete er sich 
dem Doktoratsstudium und pro-
movierte 1989 an der Universität 
Innsbruck zum Dr. der Theologie. 

Als junger Kooperator kam er am 
16.08.1986 zum damals jüngsten 
Pfarrer der Erzdiözese, Dr. Hansjörg 
Hofer (nunmehriger Weihbischof), 
nach Mittersill und Hollersbach. 
Am 16.08.1987 kehrte er wieder 
nach Tirol zurück und war bis zum 
16.08.1990 Kooperator beim da- 
maligen Pfarrer Hans Danninger 

Nachruf Dekan GR 
Dr. Hans Trausnitz 



in Kitzbühel. Tirol wurde zu seinem 
Schicksal, denn erste Leitungsauf-
gaben in der Pfarrseelsorge sam-
melte Hans Trausnitz im Jahr 1990 
als Pfarrprovisor in Mayerhofen 
und Brandberg im Zillertal. Für 
kurze Zeit wirkte er in Tamsweg 
als geistlicher Mitarbeiter.  
 
Ab 01.09.1990 bis zu seiner Pensio- 
nierung im September 2020 wirkte 
er als Pfarrer bei uns in St. Johann. 
Über fünf Perioden war er zudem 
auch Dechant im hiesigen Dekanat 
St. Johann i. T. Nach dem Tod 
seines Kollegen Hans Dollmann, 
mit dem er sich sehr gut verstand, 
wurde er dessen Nachfolger in 
Oberndorf und übte diese Zusatz- 
aufgabe als Pfarrprovisor von 
2007 bis 2020 aus.

In seinem geistlichen Testament 
schreibt er, dass er “Daheim in 
St. Johann in Tirol war und unter 
seinem Leitsatz aus Joh 3,16:
„Denn Gott hat die Welt so sehr 
geliebt, dass er seinen einzigen 
Sohn hingab, damit jeder, der an 
ihn glaubt, nicht zugrunde geht, 
sondern das ewige Leben hat. Die 
Liebe Gottes ist Mensch geworden 
durch das JA Mariens. Diese Liebe 
und Freude Gottes habe ich täglich 
in meinem Leben erfahren und 

habe mich seit 1973 der Gottes-
mutter geweiht und den Rosen-
kranz gebetet. Dieses JA Mariens 
hat mich seit 1973 getragen und 
gehalten im Glauben an den Gott 
Jesus Christus. Mit Thomas bekenne 
ich meinen Glauben: Mein Herr 
und mein Gott./Jesus Christus ist 
der Sohn Gottes.”

Er bemühte sich um die Erhaltung 
alter Traditionen und verstand sich 
als einfacher Diener seines Herrn 
im Dienst an und für die ihm An-
vertrauten. Er wollte die Menschen-
freundlichkeit Gottes für die Welt 
sichtbar machen, indem er aber die 
Welt kritisch unter die Lupe nahm. 
Hans Trausnitz war kein Mensch, 
der gerne im Rampenlicht der  
Öffentlichkeit stehen wollte. 

Sein langjähriges seelsorgliches 
und priesterliches Wirken wurde 
von Seiten der Marktgemeinde 
St. Johann mit der Überreichung 
des Ehrenringes und der Ernenn- 
ung zum Ehrenbürger gewürdigt 
und bedankt. Eine große Freude 
waren für ihn die Primizen von 
zwei gebürtigen St. Johannern, 
Hermann Josef Mallaun und Christian 
Hauser. Altdekan Trausnitz sah 
sich in seiner Rolle als Preister 
nicht als “Herr Eures Glaubens, 
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sondern als Diener Eurer Freude” 
(vgl. 2 Kor 4,8). Diese Freude 
und Menschenfreundlichkeit 
Gottes wollte er den Menschen 
in seinem So-Sein vermitteln.
Als aufrichtigen, treuen und
stillen Wegweiser für seinen 
Herrgott und Meister Jesus 
Christus, verbunden mit einer 
marianischen Frömmigkeit 
werden wir ihm stets ein dank- 
bares und ehrendes Andenken 
in unserem Herzen widmen. 

Ruhe in Frieden – lieber 
Altdekan Hans Trausnitz!

Als sein Nachfolger im Pfarrer-
und Dechantamt darf ich vieles
von dem, was Hans Trausnitz 
geduldig ausgesät hat, ernten.

Hans Trausnitz wurde seinem 
letzten Willen entsprechend in 
Oberndorf in Tirol, wo er sich 
seit seiner Pensionierung im 
Jahre 2020 in eine Wohnung 
im Pfarrhaus eingemietet hatte, 
im Priestergrab beigesetzt.

Seiner Haushälterin, Barbara 
Kaufmann, die ihn bis zuletzt 
hingebungsvoll und treu 
begleitet und für ihn gesorgt 
hat, gilt unser aller DANK.

 

Ab jetzt gibt es die 
Möglichkeit, sich für 
den neuen digitalen 

Zustellservice der Parte 
(via Whatsapp) 
anzumelden.

So findet die Nachricht 
des Abschiedes zur 

rechten Zeit, auch am 
Wochenende, sicher 
und in Würde digital 

ihren Weg in die  
Ortsgemeinschaft. 

So kannst du diesen 
kostenlosen Service 
einfach abonnieren:

QR-Code scannen 
und anmelden.

www.digitale-parte.at
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Liebe Oberndorferinnen 
und Oberndorfer,

die keine Hoffnung haben. Dann 
verlängert sich unser Leben um 
die Dimension der Ewigkeit. Wenn 
der Tod nicht das Ende ist, dann 
ändert sich einfach alles. Es ver-
ändert sich unser Verhältnis zum 
Tod, den wir nicht mehr fürchten 
brauchen. Es verändert sich aber 
auch unser Verhältnis zum Leben 
und zur Welt. Unser Leben sind 
plötzlich nicht mehr nur die Jahre, 
die wir auf dieser Welt verbringen. 
Diese Welt ist plötzlich nicht mehr 
ein Gefängnis ohne Ausgang, wo 
wir Gefangene des Todes sind, 
sondern der Garten der Hoffnung. 

Wenn es stimmt, dass Jesus auf-
erstanden ist, dann ist die Welt 
nicht mehr der endlose Warteraum 
zum Nichts und die Vorbereitung 
auf die Vernichtung, sondern der 
Anfang der Ewigkeit. Dann ist das 
menschliche irdische Leben nicht 
nur ein Raum, in den eine Türe 
hineinführt, sondern einer, aus 
dem auch eine Türe hinausführt 

Wenn ich in diesen Tagen auf die 
Welt schaue, spüre ich bei vielen 
Menschen eine tiefe Müdigkeit. 

Kriege, Gewalt, Unsicherheit, wirt-
schaftliche Sorgen, zerbrochene 
Beziehungen, persönliche Nieder-
lagen. Vieles fühlt sich an wie ein 
schwerer Sturz. Manche fragen sich: 
Wie oft soll man noch aufstehen? 
Und lohnt sich das überhaupt noch?
Gerade in solchen Zeiten gibt 
mir Ostern Hoffnung. Die Aufer-
stehung von Jesus ist für mich 
das entscheidende Ereignis der 
Weltgeschichte. C. S. Lewis hat es 
einmal treffend formuliert: Wenn 
die Auferstehung falsch ist, ist sie 
überhaupt nicht wichtig. Wenn sie 
wahr ist, ist sie unendlich wichtig. 
Was sie nicht sein kann, ist nur 
ein bisschen wichtig.

Wenn Jesus wirklich auferstanden 
ist, dann verändert das unser 
ganzes Leben. Dann ist der Tod 
plötzlich nicht mehr das Ende.  
Dann brauchen wir den Tod nicht 
mehr fürchten. Dann brauchen 
wir auch am Grab unserer Lieben 
nicht mehr so trauern wie jene, 



in die Welt Gottes hinein. Dann 
haben wir die Perspektive des 
Nachhausekommens in unsere 
Herzensheimat, in das Haus 
unseres Vaters im Himmel. Dann 
steht am Ende dieses irdischen 
Lebens nicht eine Niederlage, 
sondern der Sieg über den Tod. 
 
Die österliche Perspektive der 
Auferstehung soll unser ganzes 
Leben als Christen prägen, gerade 
in den Niederlagen des Lebens. 
Ich durfte in den vergangenen 
Wochen bei den Olympischen und 
Paralympischen Spielen Menschen 
begleiten, die alles gegeben ha-
ben – und dennoch gestürzt sind. 
Niederlagen, Verletzungen und 
bittere Enttäuschungen gehören 
dort genauso dazu wie Siege und 
Medaillen. Besonders berührt hat 
mich die Haltung einer Athletin, die 
nach einem schweren Sturz sagte: 
So ist das Leben. Es geht weiter.

Genau darin liegt etwas zutiefst 
Christliches. Im Leben können wir 
nicht immer nur gewinnen. Wir 
fallen. Wir scheitern. Wir verlieren 
den Boden unter den Füßen. Aber 
unser Glaube sagt uns: Das Ende 
ist nicht der Sturz. Entscheidend 
ist, ob wir wieder aufstehen. Die 
Auferstehung Jesu ist die große 
Zusage Gottes: Der Tod hat nicht 

das letzte Wort. Nicht über Jesus – 
und nicht über uns. Das Kreuz ist 
nicht das Ende der Geschichte. Am 
dritten Tag steht Jesus auf: ver-
wundet, aber lebendig; gezeichnet 
vom Leiden, aber voller Leben.

Das gilt auch für unsere Welt. 
So zerrissen sie sich im Moment 
zeigt – sie ist kein hoffnungsloser 
Ort. Sie ist nicht der endlose
Warteraum zum Nichts. Sie ist 
der Anfang der Ewigkeit, ein Ort, 
an dem Gott uns begleitet, auch 
durch Niederlagen hindurch. Die 
wahre Größe – im Sport wie im 
Glauben – zeigt sich nicht darin, 
ob wir gewinnen oder verlieren. 
Sie zeigt sich darin, wie wir mit 
Niederlagen umgehen; ob wir den
Mut haben, wieder aufzustehen; 
ob wir darauf vertrauen, dass
Gott auch aus Stürzen neues
Leben wachsen lassen kann.

Ostern sagt uns: Du darfst fallen. 
Du darfst scheitern. Aber du bist 
nicht dazu bestimmt, liegen zu blei-
ben, nicht einmal im Tod. Christsein 
heißt: immer wieder aufstehen – mit 
Christus. Und darauf vertrauen, dass 
wir am Ende nicht ins Nichts gehen, 
sondern nach Hause kommen. Ich 
wünsche euch gesegnete Ostern!

Euer Kooperator Johannes Lackner
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Als Seelsorger des Österreichischen 
Olympischen und Paralympischen 
Teams durfte ich auch heuer wieder 
die Athletinnen und Athleten, Be-
treuer sowie Besucher während der 
Olympischen und Paralympischen 
Spiele in Cortina begleiten. 

Seit 1972 gibt es in Österreich die 
Tradition, dass immer auch ein 
Priester die Olympiamannschaft 
betreut. Ich habe Gespräche und 
Gottesdienste angeboten, für 
unsere Olympioniken gebetet 
und ihnen den Segen gespendet. 
Ich war für alle da, die das wollten. 
Vor den Wettkämpfen habe ich 

den Athleten kleine Fingerrosen-
kränze überreicht als Zeichen 
dafür, dass Gott sie schützt und 
begleitet. Ich durfte in Cortina, 
wo ich stationiert war, und an den 
anderen Wettkampfstätten, zu 
denen ich hingefahren bin, schöne 
Begegnungen erleben, spannende 
Wettkämpfe und große Emotionen.

Ich bin überzeugt, dass der Glaube 
auch im Spitzensport eine wichtige 
Kraftquelle sein kann – der Glaube 
an sich selbst und der Glaube an 
Gott, der jeden Menschen unend-
lich liebt, egal ob er gewinnt oder 
verliert. Es ist schön, dass Benjamin 
Karl nach seinem Sieg im Parallel- 
Riesentorlauf ein Kreuzzeichen 
gemacht hat. Genauso hat es mich 
gefreut, als ich gehört habe, dass 
Karl Ziesler, der Papa von Conny 
Hütter, „fest“ für sie gebetet und 
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ein Kerzerl für sie angezündet hat. 
Der polnische Skispringer Kacper 
Tomasiak, ein leidenschaftlicher 
Ministrant, hat für seine drei 
Olympiamedaillen eine Dankmesse 
feiern lassen. All das zeigt: 
Der Glaube spielt auch bei den 
Olympischen Spielen eine Rolle.

Ein besonders emotionaler Moment 
war für mich die Szene beim Slalom 
der Männer, als der Norweger Atle 
Lie McGrath, der kurz zuvor seinen 
Opa verloren hatte, als Führender 
nach dem ersten Durchgang aus- 
gefallen ist und durch den Schnee 
in Richtung Wald stapfte, um 
alleine zu sein. Das hat mich  
sehr bewegt. Niederlagen gehören 
zum Sport wie zum Leben, und 
ich denke, dass der Glaube helfen 
kann, mit solchen Momenten 
umzugehen – wie auch im Fall 

von Eva Pinkelnig. In einem 
kürzlich erschienenen Interview 
hat sie gesagt, dass ihr der 
Glaube an Gott nach ihrem Sturz 
und ihrer Verletzung im heurigen 
Sommer die Kraft gegeben hat, 
wiederaufzustehen. Als Christen 
haben wir immer die Hoffnung 
auf eine Auferstehung. Und die 
Athleten können uns Christen 
auch Vorbilder sein: In ihrer 
Zielstrebigkeit, ihrer Bereitschaft, 
alles dem Erreichen des Ziels 
unterzuordnen. Auch wir Christen 
haben ein Ziel: den Himmel.

Ich habe auch viele Bewerbe 
besucht. Mir war wichtig, direkt in 
den Stadien und an den Wettkampf-
stätten präsent zu sein und den 
Athleten dort den Segen zu geben. 
Denn im Leben wie im Sport gilt: 
An Gottes Segen ist alles gelegen.
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Liebe Oberndorferinnen 
und Oberndorfer!

Bald feiern wir Ostern, das 
größte und bedeutendste 
Ereignis für Christen, aber auch 
für die gesamte Menschheit. 

Zu Weihnachten feiern wir die 
Geburt Jesu – der Sohn Gottes 
wird Mensch. Welch ein gewaltiges 
Ereignis! Aber die Bestimmung 
für die Menschwerdung zeigt sich 
besonders zu Ostern. 

Der Sohn Gottes nimmt freiwillig 
die Sünden eines jeden Einzelnen 
auf sich und muss qualvoll sterben. 
Aber das Große und Einzigartige 
passiert in seiner Auferstehung. 
Jesus Christus hat durch seinen 
Tod und seine Auferstehung den 
Tod ein für alle Mal besiegt und 
wir Menschen, jeder einzelne, ist 
mit Gott versöhnt, wenn er diese 
Versöhnung annimmt. 

Jesus Christus hat unseren Tod 
besiegt und uns ewiges Leben 
verheißen. Wir sind frei, diese  
Versöhnung anzunehmen. Keiner 
wird dazu gezwungen. Wir sind 
zum ewigen Leben bei Gott be-
rufen. Alles Leid und alle Qualen 

finden ein Ende. Gerne wird in der 
Liturgie in der Osternacht eine 
Taufe vorgenommen, da dies das 
österliche Geheimnis zum Aus-
druck bringt und auf das ewige 
Leben, das Leben nach dem Tod, 
hinweist. Im Anschluss erfolgt die 
Erneuerung des Taufversprechens 
aller Anwesenden. 
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Der Priester spricht: „Liebe Brüder 
und Schwestern! Wir alle sind einst 
durch das österliche Geheimnis der 
Taufe mit Christus begraben worden, 
damit wir mit ihm auferstehen zu 
einem neuen Leben …“ 

Glauben wir noch daran? 
Glauben wir noch an die Erlösung? 
An das ewige Leben?
An eine Hilfe von Gott?

In einer alttestamentlichen Erzähl- 
ung wird von einem Syrer (außer-
halb des Volkes Israel) namens 
Naaman berichtet. Er ist an Aus-
satz erkrankt und zu dieser Zeit 
gab es keine Heilungsaussichten. 
Durch ein jüdisches Mädchen, das 
seine Frau als Sklavin hatte, erfuhr 
er, dass es in Israel einen Prophe-
ten gab, der ihn heilen konnte. 

Naaman fuhr zu dem Propheten 
Elischa und hatte eine genaue Vor-
stellung davon, was der Prophet 
alles tun müsste bzw. tun würde. 
Doch dieser schickte „nur“ einen 
Boten vor sein Haus und ließ 
ihm sagen, er solle sich lediglich 
siebenmal im Jordan waschen. 

Da wurde Naaman zornig und 
wollte wieder heimfahren, da 
dies nicht seinen Vorstellungen 

entsprach und viel zu „einfach“ 
war. Auf das Zureden seiner Diener 
hin wusch er sich dann aber doch 
und wurde völlig geheilt. 

Am 30. April 2000 wurde Sr. Maria 
Faustyna Kowalska (1905 – 1938) 
von Papat Johannes Paul II. heilig- 
gesprochen. Das war damals der 
zweite Sonntag der Osterzeit, also 
der erste Sonntag nach Ostern 
und bis dahin als Weißer Sonntag 
bekannt. Im Rahmen dieser Heilig- 
sprechung wurde der Kirche offi-
ziell der Barmherzigkeitssonntag 
geschenkt. 

Jesus Christus hat Sr. Faustyna 
zwischen den beiden Weltkriegen 
seine Botschaft von der Barm-
herzigkeit Gottes anvertraut und 
ihr gesagt: „Die Menschheit wird 
keinen Frieden finden, solange sie 
sich nicht mit Vertrauen an meine 
Barmherzigkeit wendet (Tagebuch, 
S119).“ Jesus Christus möchte uns 
helfen und er möchte, dass wir die 
österliche Frohbotschaft erneut 
intensiv erleben. Diese Botschaft 
ist für alle Menschen. Sie meint 
dich und mich persönlich. Es zeigt 
den Wert eines jeden Menschen. 
Es liegt jetzt an jedem Einzelnen 
von uns, ob wir der „Botin Gottes“ 
Gehör schenken, so wie es der 



Syrer Naaman tat, oder ob wir 
sie ablehnen. Der „Auftrag“ 
Gottes ist nicht schwer. Am 
Sonntag der Barmherzigkeit, 
aber auch an jedem anderen 
Tag, können wir durch Umkehr 
und Gebet aus seiner uner-
schöpflichen Liebe und Barm-
herzigkeit Hilfe und Gnaden 
erflehen. 

Besondere Andachtsformen 
zur göttlichen Barmherzigkeit 
sind die Verehrung des Bildes 
„Jesus ich vertraue auf Dich“, 
der Barmherzigkeitsrosenkranz, 
oder auch die kurze Barmherzig- 
keitsnovene, welche gern am 
Karfreitag bis zum Barmherzig-
keitssonntag gebetet wird.

Liebe Oberndorferinnen und 
liebe Oberndorfer, ich wünsche 
euch allen frohe und gesegnete 
Ostern! 

Möge euch der auferstandene 
Herr Frieden, Freude, Hoffnung 
und Zuversicht schenken!

Euer Wolfgang Egerdacher
Pastoralassistent

Das
schönste

Geschenk ...
 
 

Wir gratulieren unserem 
Pastoralassistenten 
Wolfgang und seiner 
Barbara herzlich zur  
Geburt ihrer kleinen 
Tochter Mathilda! 

Möge Gott Mathilda mit 
Liebe, Schutz und Segen 

auf ihrem Lebensweg 
begleiten. Wir wünschen 
der ganzen Familie viel 
Freude und Glück in  
dieser schönen Zeit.



Am 28. November 2025 fand das 
erste Oberndorfer Adventsingen 
zugunsten der Kirchenrenovierung 
statt. Unter dem Motto „Glaube, 
Liebe & Hoffnung“ erstrahlte die 
Pfarrkirche in festlichem Glanz.

Die Kirche war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, und das Programm 
ließ keine Wünsche offen. Mit 
dem bekannten Lied „Adiemus“ 
eröffnete der Kirchenchor diesen 
wundervollen Abend. Mit dabei 
waren auch der Chor 4er, Singkreis 
Oberndorf, 3 Stimmig, S’Kleeblattl, 
das Quartett Basst scho!, die 
Anklöpfler der LJ Oberndorf sowie 
unsere Weisenbläser Sepp und Mich.

Unser Herr Dekan führte mit den 
schönsten Gedichten, Geschichten 
und Versen durch das stimmungs-
volle und abwechslungsreich 
gestaltete Programm.

Wir möchten uns von Herzen bei 
allen mitwirkenden Gruppen und 
auch bei unseren Gästen aus nah 
und fern bedanken. 

Wir freuen uns bereits jetzt darauf, 
auch in diesem Jahr wieder ein 
Adventsingen zu veranstalten. Der 
Termin wird im nächsten Pfarrbrief 
bekannt gegeben.

Maria Schroll

Oberndorfer Adventsingen 
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Gemeinsam
statt einsam

Jeden 3. Samstag im Monat treffen 
sich die Senioren der Pfarre zu 
einem gemütlichen Nachmittag, 
wo der Genuss, netter Smalltalk 
und Spaß nicht zu kurz kommen. 

Letztes Jahr besuchten wir im 
Oktober die Wallfahrtskirche Maria 
Kirchental. In der Basilika durften 
wir dank unserer Pfarrgemeinde-
ratsobfrau Monika eine schöne 
Andacht, begleitet von einem 
Rosenkranz, erleben, anschließend 
ließen wir den Tag bei Kaffee, 

Kuchen und dem ein oder anderen 
Getränk im Gasthof gemütlich 
ausklingen. 

Der Seniorennachmittag ist immer 
wieder ein Highlight nach dem 
Motto: „Gemeinsam lachen, ge-
meinsam leben – Freude teilen, 
Glück erleben!“

Wir freuen uns schon darauf, euch 
alle wiederzusehen und einen 
schönen Nachmittag mit euch zu 
verbringen.

Helga, Gitti und Marianne



Senioren
Termine

 

Jeweils um 14.00 Uhr 
im Pfarrhof Oberndorf

21.03.2026
18.04.2026
16.05.2026
20.06.2026

Ostern lädt
uns ein

 

... neu zu beginnen – im 
Glauben, im Miteinander 

und im Vertrauen auf 
Gott. Mit der Aufer- 

stehung Jesu zeigt sich: 

Das Leben ist stärker als 
Tod, Hoffnung stärker als 
Angst, Licht stärker als 

Dunkelheit. In einer Zeit, 
in der vieles unsicher 
ist und Fragen offen 
bleiben, dürfen wir 

darauf vertrauen, dass 
Gott mit uns geht. 

Der auferstandene 
Christus begleitet uns auf 

unseren Wegen, stärkt 
uns im Alltag und schenkt 

uns neue Zuversicht. 

Möge diese Osterzeit 
unser Herz für das Leben 

öffnen, den Blick für 
einander schärfen und die 

Gemeinschaft stärken.



Frauentreff 
Programm 2026
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14.04.2026 | 19.00 Uhr

Tanz in den Frühling – 
beschwingt & verbunden

Natascha Grottenthaler
Beitrag: € 5,–

12.05.2026 | 19.00 Uhr

Maiandacht

16.06.2026 | 18.30 Uhr

Natur als Quelle 
der Achtsamkeit

Maria Schroll, 
Achtsamkeitstrainerin

Anschließend gemeinsamer 
Ausklang vor der Sommerpause. 
Beitrag: € 3,–

08.09.2026 | 19.00 Uhr

„Kloster auf Zeit“

Ursula Wintersteller, 
Erwachsenenbildnerin, 
Pilgerbegleiterin, Salzburg

Knapp acht Monate lebte, 
arbeitete und betete Usha 
Wintersteller mit den Benedik- 
tinerinnen in Fahr (Schweiz). 

In diesem Vortrag gibt sie Ein-
blick in diese Erfahrungen und 
eröffnet neue Zugänge zum 
christlichen Glaubensleben: 
Eine humorvolle, ernste und 
abenteuerliche Reise mit vielen 
Bildern und Erlebnissen wartet. 
Beitrag: € 7,–



Frauentreff
Termine

 

Dienstag um 19.00 Uhr 
im Pfarrhof Oberndorf

Lindenweg 5,
6372 Oberndorf

KONTAKT 
Monika Widmoser, 
T +43 664 4127103

14.04.2026
12.05.2026
16.06.2026
08.09.2026

Familien
Gottesdienste

 
Sonntag, 19.04.2026

Sonntag, 17.05.2026

Sonntag, 21.06.2026
Tag des Lebens

 

Familiengottesdienstband 
Tobi, Michaela & Katharina



Jungschar
Termine 

 
Jeweils 15.00 – 17.00 Uhr 

im Pfarrhof.

Montag, 13.04.2026
Montag, 27.04.2026
Montag, 11.05.2026
Montag, 01.06.2026

Unermüdlich waren in diesem 
Jahr wieder 50 Kinder als Stern-
singer unterwegs und überbrach-
ten Glück und Segen in jedes 
Haus. Dabei konnten sie insge-
samt ca. 11.000 Euro Spenden 
sammeln. 

Vielen Dank für euer Engage-
ment! Auch allen Spendern ein 
herzliches Vergelt’s Gott! Als 
Dank für die Unterstützung 
dieser Aktion wurden wieder alle 
Kinder, Begleiter und Köchinnen 
von der Pfarre zu einem gemein-
samen Mittagessen eingeladen, 
wo auch wieder besonders treue 
Sternsinger geehrt wurden.

Wir gratulieren: Alexandra Leitner,  Wir gratulieren: Alexandra Leitner,  
Emilia Lieblein, Marie Emilia Lieblein, Marie Nothdurfter,  Nothdurfter,  

Vinzent Hofer, Julia Strobl; nicht im Bild: Vinzent Hofer, Julia Strobl; nicht im Bild: 
Matilda Heim, Forentina Hengl Matilda Heim, Forentina Hengl 

Unter einem
guten Stern
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Wir hatten wieder viele tolle 
Aktivitäten wie die Kinderkrippen- 
feier am Heiligen Abend und eine 
Weihnachtsfeier, bei der uns 
sogar der Nikolaus besuchte. 

Auch durften wir einen Gottes-
dienst musikalisch gestalten und 
das kam so gut an, dass wir am 
Sonntag, dem 26.04.2026, den  
Vorstellungsgottesdienst der 
Firmlinge wieder gestalten dürfen. 
Wir freuen uns schon sehr darauf! 

Auch sportlich sind wir gut unter-
wegs, und so hieß es im Februar 
wieder „Stock heil“. 

Unter Gottes Himmel hat jeder 
Platz ... und so darf bei uns jeder 
so sein, wie er ist. Der Glaube 
verbindet, sei auch DU dabei! Alle 
Jugendlichen, die ihre Firmung 
schon hatten oder heuer haben, 
sind ganz herzlich eingeladen, Teil 
unserer Gemeinschaft zu werden. 
Wir freuen uns auf DICH! 
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Mit Freude 
gemeinsam glauben!



Vorgestellt:
Roswitha 
Jaklitsch

Mein Name ist Roswitha 
Jaklitsch und seit diesem 
Schuljahr darf ich als Religions- 
lehrerin an der Volksschule 
Oberndorf unterrichten.

Ich bin in Wien und St. Johann 
aufgewachsen – Gott war da 
schon immer ein guter und 
ständiger Begleiter für mich. 
Nach meiner Ausbildung zur 
Kindergarten- und Hortpä- 
dagogin habe ich in den 
letzten 26 Jahren sehr gerne 
mit Kindern gearbeitet. 

Als Mama von vier Kindern 
wurde diese Freude noch 
größer und tiefer.

Nun freue ich mich, den Kindern 
im Religionsunterricht von 
Gott zu erzählen, zusammen 
zu wachsen und gemeinsam 
zu entdecken, was Glaube im 
Alltag bedeuten kann.



Erstkommunionsvorbereitung 
 
Mit viel Freude und Eifer bereiten 
sich derzeit 17 Kinder der 2. Klasse 
auf ihre Erstkommunion vor. In 
den Treffen mit den Tischmüttern 
entdecken die Kinder ihre ganz 
eigene Einzigartigkeit, erfahren, 
wie wertvoll und bedingungslos 
geliebt und angenommen sie  
von Gott sind und wachsen in die 
Freude hinein, Jesus im Sakrament 
von Brot und Wein das erste 
Mal ganz nah zu begegnen. 

Diese besondere Zeit stärkt nicht 
nur die Kinder, sondern die ganze 
Gemeinschaft – Eltern, Tischmütter 
und die gesamte Pfarre freuen 
sich schon sehr auf den Tag und 
laden herzlich ein, mitzufeiern!

Roswitha
(Religionslehrerin)

Du bist ein Ton
in Gottes Melodie



Am 10. Mai 2026 findet die heurige 
Firmung in St. Johann statt. Seit 
November letzten Jahres bereiten 
sich 13 Firmlinge aus unserer 
Gemeinde gemeinsam auf dieses 
besondere Sakrament vor. 

Die Firmvorbereitung begann im 
Herbst letzten Jahres und erstreckte 
sich über mehrere Wochen. Ziel 
war es, die Jugendlichen auf das 
Sakrament der Firmung vorzube- 
reiten und ihnen ein vertieftes 
Verständnis des christlichen 
Glaubens zu vermitteln. Die 
ersten Gruppenstunden befassten 
sich mit den Themen GOTT,  
JESUS und der KIRCHE. 

Als Sozialprojekt wurde von  
einem Teil der Jugendlichen die 
Sternsingeraktion gewählt, eine 
zweite Gruppe besucht in den 
Semesterferien die Bewohner im 
Altersheim in Oberndorf zu einem 
Spielenachmittag.

Die vor uns liegenden Termine 
beinhalten einen Workshopnach- 
mittag im Pfarrhof St. Johann, 

außerdem einen Spiri Walk, bei 
dem vier Kapellen in der Gemeinde 
St. Johann besucht werden und 
auch die Beichte wird von den 
Firmlingen noch abgelegt. Bei 
dieser Gelegenheit dürfen wir 
euch ganz herzlich zu unserem 
Vorstellungsgottesdienst am Sonn-
tag, dem 26. April 2026, in der 
Pfarrkirche Oberndorf einladen.

Auf diesem Wege möchten wir 
Firmbegleiterinnen uns sowohl 
bei den Firmlingen für ihre offene 
Art und die tolle Mitarbeit in den 
Firmstunden als auch bei den 
Familien für die kulinarische 
Unterstützung bedanken!

Insgesamt wurde die Firmvorberei-
tung als bereichernd und stärkend 
erlebt. Sie bot den Jugendlichen 
nicht nur Wissen, sondern auch 
Raum für persönliche Glaubens- 
erfahrungen und Gemeinschaft.

Maria Leitner & Bettina Tönig

Unsere
Firmvorbereitung



Du magst Musik, Gesang, Tanz, Schauspiel und
interessierst dich für Jesus? 
Wir haben tolle Lieder, moderne Tänze, super Kostüme,
jede Menge Begeisterung und fröhliche Gemeinschaft.
Zusammen könnten wir ein ganz besonderes biblisches
Musical auf die Bühne bringen! Machst du mit? 
Freundschaft und der Glaube an Jesus sind 
bei uns nicht nur Wörter: aufeinander 
zugehen, miteinander lachen und 
beten, Rücksicht nehmen, sich 
gegenseitig ermutigen – 
das ist uns wichtig! Nur 
so macht das gemein-
same Auftreten 
auf der Bühne 
wirklich 
Spaß! Abschlussmusical:

Donnerstag, 16. Juli, 18:00 Uhr

KISI- MUSICAL-
DAYS

Infos und Anmeldung
MUSICAL-DAYS.KISI.ORG

SO
M

M
ER

2
0

2
6

 

13. - 17. Juli 2026 Oberndorf

Kosten: ohne Nächtigung
265€ mit KISI-Card,

285€ ohne KISI-Card; ab 1.6. zzgl. 20€
ab dem 2. Kind abzüglich 30€

Infos: Cornelia Trixl,
corneliatrixl40@gmail.com

SEI DABEI!
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Aus allen Zutaten einen Teig 
zubereiten und ca. 1/2 h gehen 
lassen. Den Teig in ca. 20 Stücke 
teilen, zu Strängen und anschlie-
ßend zu runden Kreisen formen, 
dabei die Enden gut verschließen. 
Einen Topf mit Salzwasser zum 
Kochen bringen und die Beugerl 
nacheinander einlegen, bis sie 
aufschwimmen. 

Mit einem Lochschöpfer heraus- 
nehmen und auf ein mit Backpapier 
ausgelegtes Blech legen. Nach 
Wunsch mit Kümmel und grobem 
Salz bestreuen und bei 190°C  
backen, bis sie schön braun sind.

Gutes Gelingen,
eure Brigitte
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Rezepte von 
Pfarrhaushälterin Brigitte

ZUR OSTERZEIT

Fastenbeugerl
Ursprünglich aus dem Lungau stammend, erfreuen sich
die Fastenbrezen auch bei uns großer Beliebtheit.

400 g	 Dinkelmehl
100 g	 Roggenmehl
1/2 	 Würfel Germ 
200 ml	 Milch
150 ml	 Wasser
1 TL	 Salz
1/2 TL	 Kümmel, gemahlen

Zutaten Zubereitung 



Gegründet in der Corona-Pandemie, 
als das Singen nur in kleinen 
Gruppen erlaubt war, haben sich 
die drei (aktuell) jüngsten Mit- 
glieder des Kirchenchors zu- 
sammengeschlossen, um etwas 
Gutes zu tun und die Gottes-
dienste feierlich zu gestalten.

Elisabeth singt in der Altstimme, 
Andreas im Tenor und Maria im 
Sopran. Bald darauf kam unser 
„viertes Blattl“ mit der Harfenistin 
Anna dazu und das Kleeblatt war 

Musik im Fokus:
s’Kleeblattl stellt sich vor

perfekt. Gemeinsam gestalten wir 
Gottesdienste sowie diverse Feier-
lichkeiten wie Taufen, Hochzeiten 
und andere Anlässe, die unter 
einem bestimmten Thema stehen.

Wir freuen uns immer über  
zahlreiche Kirchgänger und  
sind bereit, eure Feierlichkeiten 
musikalisch zu umrahmen!

KONTAKT
Maria Schroll
+43 664 2344 143

Elisabeth LindlbauerElisabeth Lindlbauer
Maria SchrollMaria Schroll
Andreas BachlerAndreas Bachler
Anna HauserAnna Hauser



Am Ende der Winterzeit und der 
intensiven Weihnachtsvorbereitun-
gen möchten wir von Herzen Danke 
sagen. Viele helfende Hände, viel 
Engagement und eine gute Zu- 
sammenarbeit haben diese beson-
dere Zeit erst möglich gemacht.

Ein großer Dank gilt der Gemeinde 
und besonders den Mitarbeitern 
des Bauhofes für ihre tatkräftige 
Unterstützung, ihre Verlässlichkeit 
und die stets gute Zusammenar-
beit – oft ganz selbstverständlich 
im Hintergrund, aber für uns von 
unschätzbarem Wert.

Liebe Pfarrgemeinde,
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Ein herzliches Dankeschön gilt 
auch allen, die die musikalische 
Gestaltung unserer Gottesdienste 
übernommen haben. Durch Musik 
und Gesang wurden unsere Messen 
– besonders in der Weihnachtszeit 
– feierlich, lebendig und berührend.

Besonders bedanken möchten 
wir uns für die Spenden zur Weih-
nachtszeit: für die Taxnspende 
bei den Bauern Anger, Lindner 
und Höllern-Grander sowie für 
die Christbaumspenden bei Gidi 
Nothegger (Fuchslog). Diese 
Zeichen der Großzügigkeit und 
Verbundenheit sind nicht selbst-
verständlich und tragen wesentlich 
zur Gestaltung unserer Feste bei.

Allen, die mit Zeit, Kraft, Ideen und 
Herz dabei waren, sagen wir ein 
aufrichtiges Vergelt’s Gott. Dieses 
gute Miteinander zeigt, wie leben-
dig unsere Pfarrgemeinde ist – und 
dafür sind wir sehr dankbar.

Wir wünschen euch und euren 
Familien ein gesegnetes Osterfest 
sowie eine lichtvolle Osterzeit, 
getragen von Gottes Liebe.

Monika Widmoser (PGR-Obfrau)
und der Pfarrgemeinderat 





Kontakt 
Impressum

Impressum | Eigentümer, Herausgeber und Verleger: 
Pfarre Oberndorf in Tirol. Druck: Gemeindebrief 
Druckerei, Groß Oesingen. Für den Inhalt verant-
wortlich: Dekan Erwin Neumayer, Conny Trixl. Grafik: 
Elisabeth Thaler. Texte: Dekan Erwin Neumayer (S. 5, 
S. 6, S. 7), Koop. Johannes Lackner (S. 10, S. 11), 
Conny Trixl (S. 20, S. 21), Pfarre Oberndorf (S.29), 
Maria Schroll (S. 20), Privat; Fotos: Pixabay (Titel, 
S. 12, S. 19, S. 28, S. 30), digitale-parte.at (S. 7), 
KISI Musical Days (S. 25), M. Widauer, C. Trixl, Privat.

Pfarramt Oberndorf in Tirol

Lindenweg 5
6372 Oberndorf in Tirol
T 05352/64226
pfarre.oberndorftirol@eds.at

Bürozeiten
Dienstag und Donnerstag: 
14.00 – 17.00 Uhr

Wir laden euch herzlich 
ein, Beiträge für unseren 
Pfarrbrief zu gestalten. 
Interessierte wenden sich 
bitte an das Pfarrbüro! 
Die nächste Ausgabe des 
Pfarrbriefes erscheint im 
Herbst 2026. 

Redaktionsschluss: 
30. Juni 2026

Pfarrfest 
2026

 

Pfingstsonntag, 
24.05.2026

Beginn 09.30 Uhr
nach der Messe

im Pfarrhof

Für Musik, Speis und 
Trank ist bestens

gesorgt. Wir freuen
uns wieder auf ein
gemütliches Fest!



31

April

Erstkommunion mit Agape
Weißer Sonntag, 12.04. | 09.30 Uhr 

Nachtanbetung
Freitag, 24.04. | 19.00 Uhr

Vorstellungsgottesdienst
der Firmlinge 
Sonntag, 26.04. | 08.30 Uhr

Mai

Florianikirchgang
Freitag, 01.05. | 09.00 Uhr 
mit der Musikkapelle

Bittgang der Pfarre
Dienstag, 12.05. | 18.00 Uhr Abgang
Kirche, Heilige Messe bei Wölzer- 
kapelle, bei Regen in der Kirche 

Christi Himmelfahrt
Donnerstag, 14.05. | 08.30 Uhr
Festgottesdienst, anschließend Feier 
von der Himmelfahrt des Herrn

Termine
Frühjahr/Sommer 2026

Bittgang zur Rerobichlkapelle
Samstag, 16.05. | 18.30 Uhr Abgang 
Kirche, Heilige Messe bei Bergkapelle

Pfingstsonntag
Sonntag, 24.05. | 08.30 Uhr
Festgottesdienst, anschließend 
Pfarrfest beim Pfarrhof

Pfingstmontag 
Montag, 25.05. | 08.30 Uhr
Heilige Messe 

Juni

Fronleichnam
Donnerstag, 04.06. | 08.30 Uhr
Festgottesdienst mit Prozession –
um Häuserbeflaggung wird gebeten!

Tag des Lebens
Sonntag, 21.06. | 08.30 Uhr 
Familiengottesdienst

August

Maria Himmelfahrt
Samstag, 15.08. | 08.30 Uhr 
Festgottesdienst mit Kräuterweihe



Gottesdienste
zu Ostern

PALMSONNTAG – Einzug Jesu in Jerusalem
Samstag, 28.03.2026 – 19.00 Uhr Hl. Messe
Sonntag, 29.03.2026 – 08.30 Uhr Palmweihe beim Pflegeheim
Anschließend Einzug in die Kirche zur Hl. Messe
Musikalische Gestaltung: Musikkapelle Oberndorf

GRÜNDONNERSTAG, 02.04.2026 – Tag des letzten Abendmahls
17.30 Uhr Beichtgelegenheit
19.00 Uhr Gründonnerstag – Abendmahlfeier mit Fußwaschung

KARFREITAG, 03.04.2026 – Todestag Jesu
15.00 Uhr Kreuzweg für Kinder 
18.00 Uhr Beichtgelegenheit
19.00 Uhr Feier vom Leiden und Sterben Christi

KARSAMSTAG, 04.04.2026 – Tag der Grabesruhe Jesu
08.00 – 11.00 Uhr Anbetung am Heiligen Grab

OSTERNACHT, 04.04.2026 – Hochfest der Auferstehung
21.00 Uhr Osternacht mit Lichtfeier, Tauferneuerung, 
Taufe und Speisenweihe

OSTERSONNTAG, 05.04.2026 – Hochfest der Auferstehung
06.30 Uhr Frühmesse mit Speisenweihe 
10.00 Uhr Festgottesdienst

OSTERMONTAG, 06.04.2026
08.30 Uhr Hl. Messe


